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Vorwort
Mit dem vorliegenden Band 46 erscheint das traditionsreiche Jahrbuch des Natur-
wissenschaftlichen Vereins in einem neuen und frischeren Gewand. Es entspricht 
dem vom Museum Lüneburg und von den hier mitwirkenden Vereinen gemeinsam 
entwickelten neuen Erscheinungsbild, durch das die Zusammenarbeit unter einem 
gemeinsamen Dach augenfällig wird. Die Eigenständigkeit und Tradition der kultu-
rell-musealen, der archäologischen und der naturwissenschaftlichen Perspektiven der 
Regionalforschung bleiben dabei erhalten.
Konzeptionell aber bleibt alles beim Alten. Wir wollen mit dem Jahrbuch auch wei-
terhin eine Publikationsreihe anbieten, in der aktuelle Befunde aus der naturkund-
lich-wissenschaftlichen Arbeit in der Region schnell und formal nicht allzu sehr 
reglementiert veröffentlicht werden können.
Im vorliegenden Jahrbuch haben alle Beiträge einen sehr engen Bezug zu den drän-
genden Fragen der Erhaltung und Entwicklung biologischer Vielfalt unter den sich 
rasant wandelnden Rahmenbedingungen.
Beispielhaft wird dabei der Blick auf Waldökosysteme mit besonderer Entwick-
lungskontinuität, die historisch alten Wälder, gerichtet, auf Arten wie den Biber und 
den Wolf, die unsere Region in kaum für möglich gehaltenem Tempo jüngst wie-
derbesiedelt haben, auf die Schwarzpappel, eine auf der Roten Liste der gefährdeten 
Pflanzenarten in Deutschland geführte Baumart mit einem Schwerpunktvorkom-
men im Niedersächsischen Elbtal, auf Konkurrenzfragen bei Bienen in der Heide 
und schließlich auf die Ergebnisse ökophysiologischer Untersuchungen an der Cal-
luna-Heide, die aufzeigen, auf welche Weise eine landschaftsprägende Pflanzenart 
durch Wandel in Klima und Stoffhaushalt beeinflusst werden kann.
Damit bietet dieser Band wertvolle fachliche Grundlagen für manche auch konflikt
reiche Themen, die in der aktuellen öffentlichen Diskussion eine Rolle spielen.

Die Herausgeber
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Zum Vorkommen der 
Schwarz-Pappel (Populus nig-
ra L.) im Biosphärenreservat 
Niedersächsische Elbtalaue 
und im Hannoverschen 
Wendland
Hans-Jürgen Kelm

Zusammenfassung
Die Elbtalaue ist der Verbreitungsschwerpunkt der gefährdeten Schwarz-Pappel 
(Populus nigra L.) in Niedersachsen. Artmerkmale werden als Bestimmungshilfe 
erläutert. Die Ergebnisse einer Bestandsaufnahme der Nordwestdeutschen Forstli-
chen Versuchsanstalt im Jahre 2007 (Herbert, Steiner, Kleinschmit 2016) und 
neuere Befunde werden analysiert. Im Biosphärenreservat ist die Art mit insgesamt 
rd. 8.000 Exemplaren in allen Altersklassen vertreten (Herbert, Steiner, Klein-
schmit 2016), vorwiegend im Überflutungsbereich der Elbe. Voraussetzungen für 
ihr Vorkommen sind spezielle ökologische Bedingungen, zu denen eine aktive Bo-
dendynamik mit immer wieder neu entstehenden Offenböden gehört. Wichtigster 
Biotoptyp ist die Weichholzaue oberhalb der Mittelwasserlinie, gefolgt von sandi-
gen Uferfluren. In der eingedeichten Aue sind Bodenabgrabungen und Ränder von 
Qualmwassersenken Ersatzstandorte der Schwarz-Pappel. Ein weiteres, räumlich 
getrenntes Vorkommen im Raum Lüchow-Clenze und in der Lüchower Landgra-
benniederung wird beschrieben. Die wichtigsten Vorkommen werden mit Anzahl 
und Durchmesserstufen genannt.
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Abbildungen linke Seite:

Abb. 1 (oben): Schwarz-Pappel am Elbufer – ein Baum zum Staunen.
Abb. 2 (unten): Schwarz-Pappeln mit Rotmilan im Pevestorfer Werder, 26.4.2008.

1 Einleitung
Die Niedersächsische Elbtalaue und 
Teile des Hannoverschen Wendlandes 
gehören zu den artenreichsten Naturräu-
men Niedersachsens, wie zahlreiche flo-
ristische und faunistische Untersuchun-
gen belegen. Gründe dafür sind u. a. die 
Lage an der dünn besiedelten ehemaligen 
innerdeutschen Grenze, der Übergangs-
bereich von der atlantischen zur konti-
nentalen biogeographischen Region und 
ein besonders großes Standortspektrum. 
Auch die Auendynamik der Elbe mit 
dem Wechsel von Hoch- und Niedrig-
wasser trägt erheblich zur Entstehung 
dieses Artenreichtums bei.
Zur Erhaltung dieser Vielfalt wurden 
großräumige Schutzgebiete des Eu-
ropäischen Schutzgebietssystems Na-
tura 2000, Naturschutzgebiete sowie 
das Biosphärenreservat „Niedersäch-
sische Elbtalaue“ ausgewiesen. Die für 
die Elbtalaue typischen flussbegleiten-
den Weichholzauenwälder Salicion al-
bae mit Silber-Weiden (Salix alba L.) 
und Schwarz-Pappeln (Populus nigra 
L.) gehören zu den prioritären Lebens-
raumtypen des FFH-Gebietes 74 „Elbe
niederung zwischen Schnackenburg 
und Geesthacht“. Weidenauwälder der 

Flussufer zählen gleichzeitig zu den vom 
Aussterben bedrohten Biotoptypen in 
Niedersachsen (Drachenfels 2012). 
Die Schwarz-Pappel ist eine relativ we-
nig bekannte heimische Baumart. Der 
Begriff „Pappel“ wird meist mit einför-
migen, eher im negativen Sinne land-
schaftsprägenden Baumreihen oder 
Plantagen aus sehr ähnlich aussehenden 
Klonen von Hybrid-Pappeln in Zusam-
menhang gebracht. Das Kuratorium 
„Baum des Jahres“ hat mit der Wahl der 
Schwarz-Pappel zum Baum des Jahres 
2006 (Roloff 2006) die öffentliche Auf-
merksamkeit stärker auf diese vielerorts 
seltene heimische Baumart gelenkt. In 
der Roten Liste der Farn- und Blüten-
pflanzen in Niedersachsen und Bremen 
ist sie als „gefährdet“ eingestuft worden 
(Garve 2004), ebenso im gesamten 
Bundesgebiet (Ludwig, Schnittler 
1996). 
Zur Erhaltung seltener Gehölzarten 
wurde im Jahre 2006 vom Bundesminis-
terium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz ein Projekt zur 
„Erfassung und Dokumentation der ge-
netischen Ressourcen der Schwarz-Pap-
pel und der Ulmenarten in Deutschland“ 
ins Leben gerufen. Ziel war eine bundes-
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weite Erfassung der Vorkommen, deren 
genetischer Vielfalt sowie die Entwick-
lung von Maßnahmen und Empfehlun-
gen zur Erhaltung des genetischen Po-
tenzials auf Populationsebene sowie im 
Landes- und Bundesmaßstab (Tröber, 
Kramer, Reichling 2006). 
Bei den für forstliche Anbauten aus-
gewählten Pappel-Sorten handelt es 
sich i. d. R. um Hybriden der Europäi-
schen (P. nigra) und der Amerikanischen 
Schwarz-Pappel (P. deltoides, Bartram 
ex Marshall 1785), die als Kanadische 
Pappel (Populus x canadensis, Moench 
1785, bzw. syn. P. x euramericana, Gui-
nier 1950) in zahlreichen Klonen ver-
mehrt wird. Auch die aus Nordamerika 
stammende Balsam-Pappel (Populus 
balsamifera L. 1753) wird vielfach ange-
pflanzt. Die heimische Schwarz-Pappel 
ist aufgrund ihrer wenig ausgeprägten 
Wipfelschäftigkeit zumindest in Nie-

dersachsen kaum angebaut worden. 
„Echte“ Schwarz-Pappeln finden sich 
demzufolge selten in forstlich begrün-
deten Wäldern, sondern eher als Land-
schaftsgehölze – insbesondere in den 
Auen entlang der Elbe. Eine gezielte 
forstliche Nutzung dieser Bestände fin-
det nicht statt (Oertzen 2001), nur ver-
einzelt und eher zufällig werden Bäume 
zur Brennholz-Gewinnung geschlagen.
Hinweise auf historische Nutzungen 
sind selten. Einzelne alte Schwarz-Pap-
peln im Elbvorland Konau (Landkreis 
Lüneburg) sowie binnendeichs bei Hol
torf (Landkreis Lüchow-Dannenberg) 
werden aktuell noch als Kopfbäume ge-
pflegt.

2 Artmerkmale
Alte Schwarz-Pappeln sind Bäume mit 
individuellem „Charakter“. Sie sind in 
Gestalt, Stamm- und Rindenstruktur 

Abb. 3: Schwarz-Pappel – Kopfbäume im 
Elbvorland Konau, 8.12.2015.

Abb. 4: Schwarz-Pappeln im Elbvorland 
Konau, 1.12.2015.
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sehr variabel und unterscheiden sich 
schon dadurch von gepflanzten Hyb-
rid-Pappeln. Die sichere Unterscheidung 
junger Bäume von Schwarz-Pappel-
Hybriden kann dagegen schwieriger sein. 
Allerdings waren von 300 im Rahmen der 
Kartierung 2007 in der Elbtalaue über 
Isoenzymanalyse untersuchten Pappeln 
nur knapp 6 % Schwarz-Pappel-Hybri-
de (Herbert, Steiner, Kleinschmit 
2016), wobei einige dieser Bäume spe-
ziell aufgrund eines Anfangsverdachts 
auf Hybridisierung beprobt worden 
waren. In Sachsen-Anhalt wurde die 
Artzugehörigkeit von 110 untersuchten 
Schwarz-Pappeln ebenfalls durch Isoen-
zymanalyse bestätigt (Natzke 1999). 
Eine morphologische Ansprache ist 
auch nach bayrischen Erfahrungen aus-
reichend, wie intensive genetische Nach-
prüfungen gezeigt haben (Kroehling, 
Brunniger, Reichholf-Riehm 2010).
Folgende Merkmale sind für unsere 
Schwarz-Pappeln typisch ( Joachim 
2000, Koltzenburg 1999 und eigene 
Beobachtungen):
•	 Knospen klebrig, nach Balsam rie-

chend, braunrot, lang zugespitzt, an-
liegend, am Scheitel bisweilen etwas 
nach außen gebogen, kaum behaart. 
Samenkapseln zweiklappig, (bei Hyb-
riden zwei- bis vierklappig).

•	 Blätter in Form und Größe auch an 
einem Baum sehr variabel, rautenför-
mig bis dreieckig, Spitze oft stärker 
ausgezogen. An der Blattspreitenba-

sis meist keilförmig, grob gesägt, kei-
ne Drüsen am Spreitengrund. Blatt
rand nicht dicht bewimpert, einzelne 
Wimpern möglich, manchmal durch-
schimmernd; Blätter bis 12 cm lang 
und 8 cm breit, deutlich kleiner als bei 
Schwarz-Pappel-Hybriden. Blattstiel 
flach und dünn, nicht bzw. kaum be-
haart. Das erste Hauptnebenaderpaar 
entspringt direkt am Übergang vom 

Abb. 5 und 6: Blattformen der 
Schwarz-Pappel, 27.4.07 bei Vietze und 
26.4.2007 bei Pölitz.
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Blattstiel zur Blattspreite.
•	 Triebe und Zweige im Querschnitt 

rund, junge Triebe und Sämlinge häu-
fig rot, aber auch grün, zweijährige 
Triebe bleigrau mit gelblichem Ton; 
auf zwei- und mehrjährigen Zweigen 
kurze Seitenästchen. Zweige hängen 
bei älteren Bäumen oft seitlich aus der 
Krone herab. 

•	 Stamm häufig mit Maserknollen, 
Wasserreisern und Klebästen, selten 
gerade und wipfelschäftig, Rinden
struktur besonders bei älteren Bäumen 
netzartig bis x-rissig.

3 Vorkommen in Niedersachsen
Natürliche, autochthone Vorkommen 
der Schwarz-Pappel sind in Niedersach-
sen nach bisheriger Kenntnis auf die Nie-
derung der Mittelelbe und der Unterelbe 
bis ins Hamburger Stadtgebiet hinein 
beschränkt (Garve 2007). Diese Vor-
kommen bilden zugleich den Nordwest
rand ihres Verbreitungsgebietes. Hier 
findet man sie zerstreut im Auengrün-
land, mancherorts auch in binnendeichs 
gelegenen Qualmwasserbereichen, vor 
allem aber im uferbegleitenden Weich-
holzauwald entlang der Elbe. Sie gehört 
zusammen mit der Silber-, Bruch-, Fahl-, 
Korb- und Mandel-Weide (Salix alba, 
fragilis, x rubens, viminalis und triandra) 
zu den prägenden Arten des Weiden-

Abb. 7 und 8: Typische Schwarz-
Pappel-Stämme.

Abb. 9 und 10: Schwarz-Pappel-Stamm 
und Hybrid-Pappel-Stamm.

auwaldes der Flussufer (Salicetum albae 
bzw. Salici albo-Populetum nigrae), sie 
fehlt jedoch im tiefer gelegenen wechsel-
feuchten Weiden-Auengebüsch (Salice-
tum triandro-viminalis, Drachenfels 
2011).
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3.1 Historische Entwicklung des 
Lebensraumes
Die Mittelelbe hat sich in den vergan-
genen Jahrhunderten durch Deichbau 
und wasserbauliche Maßnahmen er-
heblich gewandelt. Bereits ab Mitte des 
13. Jahrhunderts hatte man mit dem Bau 
von Deichen begonnen und damit die 
Flusslandschaft verändert. Heute sind 
weite Bereiche der ehemaligen Über-
flutungsauen eingedeicht, der natürliche 
Retentionsraum der unteren Mittelelbe 
wurde um 80-90 % verringert (BMU 
2009). Insbesondere der Bau eines eng 
gestaffelten Systems von Leitdämmen 
(Buhnen) im 19. Jahrhundert mit Festle-
gung des Strombettes, Abtrennung von 
Nebengewässern und Anbindung von 
Sandbänken und Inseln hat zu einem 
erheblichen Verlust an Dynamik und 
natürlichen Strukturen sowie zur Auf-
höhung der Elbufer durch Sandablage-
rungen geführt. Im Auenzustandsbericht 
(BMU 2009) wird die Mittelelbe daher 
als „deutlich verändert“ charakterisiert.
Die Elbe ist von der tschechischen Gren-
ze bis zum Wehr in Geesthacht auf ei-
ner Länge von über 600 km nicht durch 
Staustufen reguliert, sodass die Wasser-
stände noch ausgeprägten Schwankun-
gen unterliegen. Die Pegelstände in der 
niedersächsischen Mittelelbe können 
oberhalb des Einflusses des Geesthach-
ter Wehres um mehr als 7 m schwanken. 
Hohe Wasserstände traten in den letzten 
30 Jahren meistens zwischen Dezember 

und April auf, seltener auch im Früh-
jahr und Sommer. Ausnahmeereignisse 
waren die Jahrhunderthochwasser im 
August 2002 und Juni 2013. Zwischen 
Hoch- und Niedrigwasser können nur 
wenige Wochen liegen. Die niedrigsten 
Pegel werden am häufigsten im August 
registriert.
Auf den für die Landwirtschaft attrakti-
ven Auen-Standorten wurden schon im 
Mittelalter Auwälder gerodet oder durch 
Beweidung nach und nach in Grünland 
umgewandelt. Die Kurhannoversche 
Landesaufnahme um 1776 dokumentiert 
im niedersächsischen Elbvorland Auwäl-
der und Auengehölzgruppen (Hart- und 
Weichholzauwälder) noch auf 970 ha, 
davon etwa 270 ha auf ehemaligen Elb-
inseln (Späth 1997). Mit dem Ausbau 
der Elbe als Schifffahrtsweg verschwan-
den die Inseln und Sandbänke weitge-
hend. Die Preußische Landesaufnahme 
um 1881 zeigt Waldflächen und Gehölze 
noch auf rd. 670 ha (Entera 2008). Ak-
tuell gibt es nur noch rd. 380 ha Auwald 
im Elbvorland des Biosphärenreservats 
(Keienburg briefl.).
Die Entwicklung der Weichholzauen-
bestände lässt sich erst seit der Preußi-
schen Landesaufnahme rekonstruieren 
(Entera 2008): Im Zeitraum von 1879 
bis 1899 gab es rd. 470 ha Weichholzau-
en-Bestände, von denen 138 ha in den 
Buhnenfeldern, 160 ha im Uferbereich 
und an Seitenarmen, 153 ha auf größe-
ren Werdern und 13 ha auf kleinen In-
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seln standen. Seit den 1930er Jahren bis 
Ende der 1960er Jahre kam es durch Ro-
dung und Beweidung zu einem weiteren 
deutlichen Rückgang der Gehölze. 
Eine leichte Trendwende der Weichholz
auen-Entwicklung setzte um 1990 ein. 
Gute Keim- und Aufwuchsbedingungen 
führten zu einem verstärkten Aufkom-
men von Weichholzauen-Galeriewald 
entlang der Elbe (Späth 1997). Nach 
Luftbildauswertungen (Oertzen 2001) 
betrug im Jahre 1999 die Flächenaus-
dehnung der Weichholzaue inklusive 
Einzelgebüschen und kleiner Gehölz-
gruppen um 300 ha.
Der Flächenanteil des Lebensraumtyps 
91E0 „Weichholzaue“ wurde 2003/2004 
mit rd. 240 ha kartiert (Entera 2004).
Im Zeitraum von 1992 bis 2004 konnte 
die von Weiden und Schwarz-Pappeln 
besiedelte Fläche dank guter Keim- und 
Aufwuchsbedingungen um ca. 40 % 
zunehmen. Auf Ufersäumen der Elbe 
siedelten sich auf 24 ha Weichholzau-
wälder an, weitere 21 ha entwickelten 
sich im ufernahen Grünland (Entera 
2008). Seit 2006 wurden aus Gründen 
des Hochwasserschutzes und der Schiff-
fahrtssicherheit zahlreiche Gehölze wie-
der entfernt, insbesondere auf den Buh-
nen und an Engstellen des Stromprofils.
Aktuell gibt es im gesamten FFH-Ge-
biet rd. 250 ha Weichholzauen-LRT, da-
von 187 ha im Überflutungsbereich der 
Elbe und rd. 20 ha in den Rückstau-Au-
en der Nebenflüsse Seege, Jeetzel und 

Sude (Biosphärenreservatsverwal-
tung 2015).
Auch wenn die elbnahen Weichholzau-
en und die der Nebenflüsse dem gleichen 
LRT zugerechnet werden, unterscheiden 
sie sich doch in ihrer Dynamik und Ar-
tenzusammensetzung erheblich.

3.2 Schwarz-Pappel-Vorkommen 
in der Elbtalaue: 
Im Bereich der Niedersächsischen Elb-
talaue führten Christof Rörig-Weis-
brod, Dr. Petra Scheewe, Heinke Kelm 
und Hans-Jürgen Kelm im Auftrage der 
Nordwestdeutschen Forstlichen Ver-
suchsanstalt im Jahre 2007 eine syste-
matische Erfassung der Schwarz-Pap-
pel-Vorkommen durch, deren Ergebnisse 
in diesem Heft vorgestellt werden (Her-
bert, Steiner, Kleinschmit 2016). 
Die Kartierungen erfolgten im Rahmen 
eines Generhaltungsprogramms (Trö-
ber, Kramer, Reichling 2006), bei 
dem in den Jahren 2006-2009 bundes-
weit ca. 55.000 Bäume ermittelt wurden 
(Huber 2010). Verbreitungsschwer-
punkte sind die Mittelelbe, Oder, Donau 
mit Inn und Isar sowie der Rhein. Mit 
über 8.000 Bäumen umfasst das Vor-
kommen an der niedersächsischen Mit-
telelbe rd. 15 % des Schwarz-Pappel-Be-
standes in Deutschland. Auf Grundlage 
der Kartierung 2007 und weiterer Fest-
stellungen bis 2015 sollen hier Details 
zum Vorkommen und zur Standortwahl 
der Schwarz-Pappel ausgeführt werden.
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Eine wesentliche Voraussetzung für 
das Vorkommen des Rohbodenkeimers 
Schwarz-Pappel an der Elbe ist die von 
Strömung und Eisgang verursachten Bo-
denumlagerung sowie die durch Schwan-
kungen des Wasserstandes immer wieder 
neu entstehenden Offenböden. Passende 
Bedingungen für die Ansamung treten 
nicht alljährlich auf.
Aktuell finden sich in der Elbtalaue ne-
ben Sämlingen aus den Jahren 2014-2015 
und etablierten Jungbäumen mit bis zu 
50 cm Brusthöhendurchmesser (BHD) 
aus dem Zeitraum 1989-1992 zwischen 
1.500 und 2.000 ältere Bäume mit einem 
Durchmesser von über 50 cm. Über 400 
sind dicker als einen Meter, einzelne so-
gar über zwei Meter. Die Altersspanne 
reicht vom Keimling bis vermutlich weit 
über hundertjährige Bäume. Neuschulz 
(2006) stellte bei Schwarz-Pappeln in 
Sachsen-Anhalt durch Bohrkern-Analy-
sen Alter bis 186 Jahre fest. Nach Huber 
(2010) können Schwarz-Pappeln bis zu 
300 Jahre alt werden. Die meisten alten 
Bäume sind innen hohl, sodass eine Al-
tersbestimmung kaum möglich ist.
3.2.1 Vorkommen im Deichvorland: 
Etwa 85 % der 2007 erfassten 
Schwarz-Pappeln stehen im Überflu-
tungsraum der Elbe. Hier siedeln sie zu 
53 % im Galeriewald der Weichholzaue 
in den Buhnenfeldern und auf der akti-
ven Uferrehne der Elbe, darunter über 
80 % der jüngeren Bäume. Weitere 32 % 
stehen im Deichvorland in Bodenabgra-

bungen, an Flutrinnen, auf ehemaligen 
Uferrehnen und in Hartholzauwäldern. 
Überwiegend wachsen sie auf grob- 
bis feinsandigen, z. T. mit Auelehmen 
durchsetzten Standorten; auch locker 
mit Steinen befestigte Ufer und sogar 
die Steinpackungen der Buhnen werden 
besiedelt. Auffällig ist, dass die älteren 
und alten Bäume überwiegend auf höhe-
ren Stellen stehen. Ihr Standortspektrum 
reicht von der mittleren Weichholzaue 
bis in die höhere Hartholzaue hinein. 
Die größten Schwarz-Pappel-Vorkom-
men im Biosphärenreservat stehen auf 
den sandigen, höheren Werdern wie dem 
Neu Garger, Strachauer, Walmsburger 
oder Wulfsahler Werder. Hier sind in 
extensiv beweideten oder ungenutzten 
Uferbereichen nahezu alle Altersklassen 
vertreten.
Etwa die Hälfte des Bestandes im Elb-
vorland nehmen heute ca. 20- bis 30-jäh-
rige Bäume ein. Ein großer Teil geht auf 
die Keimungsjahre 1989-1992 zurück, in 
denen günstige Wasserstands- und Wit-
terungsbedingungen für die Ansamung 
herrschten. Niedrige Wasserstände zur 
Samen-Flugzeit Ende Mai legten das 
sandige Elbufer frei und schufen gute 
Bedingungen für die nur ein bis zwei 
Wochen lebensfähige Saat (Schmidt 
2013). Feuchte Rohböden mit optimaler 
Lichteinstrahlung sind für die erfolgrei-
che Keimung der Schwarz-Pappel und 
Weidenarten entscheidend. Bei anhal-
tendem Niedrigwasser konnten sich die 
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Abb. 11: Etwa 25-jährige Schwarz-Pap-
peln im Neu Garger Werder, 28.10. 2015.

Abb. 12: Aufsandung als potenzielles 
Keimbett für Schwarz-Pappeln,
Seegemündung, 4.5.2006.

liche Verluste. Mit sinkenden Wasser-
ständen wurden die eingefrorenen, noch 
instabilen jungen Bäume umgedrückt. 
Lediglich dicht stehende Gruppen über-
standen durch gegenseitiges Abstüt-

Jungpflanzen gut entwickeln. Bei einem 
Durchmesserzuwachs von bis zu 4 cm 
im Jahr etablierten sich die jungen Pap-
peln rasch.
Der Rückgang der Beweidung des Elb-
vorlandes in Folge der Dioxinbelas-
tung sowie das Abzäunen des Elbufers 
aus Gründen des Erosionsschutzes auf 
Anordnung der Wasser- und Schiff-
fahrtsverwaltung (1991) begünstigten 
den Aufwuchs. Das Ausbleiben von 
Eis-Hochwassern in den Folgewintern 
bis 1995/96 unterstützte die Entwick-
lung der jungen Weichholzaue, die die 
ihr zur Verfügung stehenden Rohböden 
in diesen Jahren vielerorts wiederbesie-
deln konnte. 
Im Januar 1996 und 1997 erlitten die 
tiefer gelegenen Schwarz-Pappel-Vor-
kommen durch Einfrieren im Eis deut-

Abb. 13: 18-jährige Schwarz-Pappel 
mit ca. 40 cm Durchmesser bei Vietze, 
4.3.2007.
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zen diesen Selektionsvorgang zum Teil. 
Erst der Winter 2003 brachte mit einem 
maximalen Pegelstand von 4,42 m über 
Mittelwasserstand ein Eishochwasser, 
welches zwar zu starken Stamm- und 
Rindenverletzungen führte, aber die 
Weichholzaue insgesamt nur unwesent-
lich schädigte.
Einen deutlich stärkeren und bis heu-
te sichtbaren Selektionsdruck auf die 
Schwarz-Pappel übten die lang anhal-
tenden „Jahrhunderthochwasser“ wäh-
rend der Vegetationszeit im August 2002 
und Juni 2013 aus. Die Hochwasserspitze 

Abb. 14: Vereiste Weichholzaue am 7.2.2012 bei Meetschow.

Abb. 15: Vom Eis umgedrückte Schwarz- 
Pappeln, 1.6.1997 im Wulfsahl.
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Abb. 16: Schwarz-Pappeln mit Eisschäden am 12.4.2008 im Pevestorfer Werder.

Abb. 17: Schwarz-Pappeln mit Eisschäden 
am 8.12.2015 bei Konau.

2002 mit einem Scheitel von 4,84 m über 
Mittelwasser (Bezugspegel Hitzacker) 
am 21.8. dauerte nur wenige Wochen 
(Pegelstände > 1,30 m über Mittelwas-
ser vom 16.8.-10.9.) trug aber wesentlich 
zur Entmischung der Weichholzauen 
bei. Die Pappeln unterhalb der Silber-
weidenzone verschwanden vollständig. 
Von Mitte Dezember 2012 bis Mitte 
Juli 2013 führte die Elbe über 7 Mona-
te überdurchschnittliche Wasserstände. 
Der bisherige Rekordscheitel von 5,50 m 
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über Mittelwasser am 10.6. fiel mitten in 
die Vegetationszeit, sodass nach 2002 ge-
keimte Pappeln aus den tiefer gelegenen 
Bereichen wieder vergingen.
Die extrem niedrigen Frühjahrs- und 
Sommerwasserstände der Jahre 2014 
und 2015 (minimal knapp 2 m unter 

Abb. 18: Diesjährige Sämlinge am 
25.7.2008 im Wulfsahl.

Abb. 21: Schwarz-Pappel-Verjüngung am 
1.8.2007 im Wulfsahl.

Abb. 19: Vorjährige Sämlinge am 
27.9.2009 am Bösen Ort.

Abb. 20: Schwarz-Pappel- und Weiden
sämlinge am 4.10.2015 an der Holtorfer 
Steege.

Mittelwasser am 16.8.2015) schufen 
erneut günstige Ansaatbedingungen 
für Schwarz-Pappeln. In den trocken 
gefallenen Uferbereichen fanden sich 
im Sommer 2015 einige Tausend Jung-
pflanzen von Schwarz-Pappeln und ver-
schiedenen Weidenarten.
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Neben den Strandabschnitten am Elb
ufer siedeln sich Schwarz-Pappeln und 
Weiden auch in Bodenentnahmen und 
anderen Stellen mit frei liegendem Bo-
den an. Ein solches Vorkommen bildet 
z. B. eine Bodenentnahme nahe der See-
gemündung bei Vietze: Mit Beginn im 
Jahre 1999 wurde hier außendeichs auf 
einer Fläche von rd. 6 ha Auenlehm zum 
Zwecke der Deichverstärkung abgebaut. 
Aufgrund wechselnder Mächtigkeit der 
Lehmschicht reicht die Abbautiefe bis 
etwa an die Niedrigwasser-Linie der 
Elbe und liegt damit überwiegend in 
der Höhenzone der Weichholzaue. Dem 
abschnittsweisen Abbauvollzug folgend 
haben sich hier über mehrere Jahre meh-
rere Hundert Schwarz-Pappeln ansie-
deln können. In den tiefer gelegenen 
Bereichen sind sie nach 2013 wieder ver-
schwunden.

Abb. 22 und 23: Mehrjährige Weiden- und Schwarz-Pappel-Verjüngung in Bodenent-
nahme Vietze am 7.4.2007.

Überwiegend ältere Bäume treten auch 
in Hartholzauwald-Beständen auf, wo 
sie in Mischung mit Flatter-Ulme (Ul-
mus laevis) und Stiel-Eichen (Quercus 
robur) wachsen.
3.2.2 Vorkommen in den Neben-
fluss-Niederungen
In den Überflutungsgebieten der Elb- 
Nebenflüsse Aland, Seege und Jeetzel 
wurden nur rd. 200 Schwarz-Pappeln 
festgestellt. Sie wachsen hier überwie-
gend in Bodenabgrabungen, nur verein-
zelt am Ufer der Flüsse. Im Gegensatz 
zum Elbufer handelt es sich bei den Ne-
benflüssen um Rückstau-Auen mit deut-
lich geringerer Fließgeschwindigkeit. 
Die für die stromnahen Elbuferbereiche 
typische Bodendynamik mit Auflandun-
gen, Abbrüchen und durch Eisschollen 
aufgerissenen Vegetationsdecken fehlt 
hier weitgehend, sodass es kaum für die 
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Gebiet Anzahl 
gesamt

BHD
bis 
7 cm

BHD
7-20 
cm

BHD
20-50 
cm

BHD
50-
100 
cm

BHD
> 100 
cm

Standort

Lüchow-Dannenberg
Böser Ort-Holtorfer 
Steege

338 27 18 250 38 5 Auwald und Ufer

Pevestorfer Werder 244 10 44 79 107 4 Uferrehne und 
Wiesen

Vorland Vietze 137 14 60 57 6 Elbufer
Seegemündung bei 
Vietze

305 300 5 Bodenentnahme 
Elbvorland

Vorland Gorleben 243 55 45 84 53 6 Elbufer
Vorland Grippel 73 10 26 33 4 Elbufer
Langendorf-Kaltenhof 579 69 170 303 30 7 Elbufer
Wulfsahl-Damnatz 398 16 75 191 103 13 Elbufer, Uferrehne
Jasebeck-Strachau 474 10 167 260 33 4 Elbufer, Uferrehne, 

Wiese
Lüneburg linkselbisch
Walmsburger Werder 208 1 26 73 90 18 Elbufer, Uferrehne 
Alt Garger Werder 119 6 43 57 13 Uferrehne, 
Lüneburg Amt Neuhaus
Wehninger Werder 240 3 83 71 21 62 Uferrehne, Elbufer
Strachauer Werder 439 93 183 82 81 Uferrehne, Elbufer, 

Wiese
Neu Garger Werder 600 12 274 200 81 33 Elbufer, Uferrehne, 

Wiese 

Tab. 1: Größere Schwarz-Pappel-Vorkommen 2007 im Elbvorland.
BHD = Brusthöhendurchmesser

Keimung geeignete Standorte gibt. Mög-
licherweise stellt auch das bei Hochwas-
ser eher stehende und insbesondere im 
Sommer sauerstoffarme Wasser einen 

Engpass für die Schwarz-Pappel dar, die 
nicht wie die Silber-Weide zur Bildung 
von Adventivwurzeln befähigt ist.
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Gebiet Anzahl 
gesamt

BHD
bis 
7 cm

BHD
7-20 
cm

BHD
20-50 
cm

BHD
50-
100 
cm

BHD
> 100 
cm

Standort

Untere Seegeniederung 142 90 44 8 Bodenentnahmen
Jeetzel W Pisselberg 9 9 Jeetzelufer
Hitzacker-See 14 13 1 Jeetzelufer
Schöpfwerk Hitzacker 30 27 3 Jeetzelufer

Tab. 2: Schwarz-Pappel-Vorkommen 2007 in Niederungen der Elbe-Nebenflüsse.

3.2.3 Vorkommen binnendeichs
Auch im Schutze der Deiche (binnen
deichs) kommen Schwarz-Pappeln in 
der Elbtalaue vor. Die Bestände wur-
den jedoch 2007 nur im Landkreis Lü-
chow-Dannenberg systematisch erfasst.
Schwerpunkte sind vor allem anthropo
gene Störstellen wie Bodenentnahmen 

für den Deichbau sowie die Ränder an-
derer angelegter Gewässer und Bodenab-
bauten. Zusammen mit verschiedenen 
Weidenarten siedeln sich Schwarz-Pap-
peln auf den für mehrere Jahre „fängi-
schen“ Rohböden in der wechselnassen 
Uferregion an, sofern die Flächen der na-
türlichen Sukzession vorbehalten bleiben.

Gebiet An-
zahl 
ge-
samt

BHD
bis 
7 cm

BHD
7-20 
cm

BHD
20-50 
cm

BHD
50-
100 
cm

BHD
> 100 
cm

Standort

Lüchow-Dannenberg
W Schnackenburg 127 50 57 18 2 Wald auf Abgrabung
Röthekuhlen 
Langendorf

547 99 250 128 68 2 Qualmwasser, Abgrabung 

N Langendorf- 
Kacherin

189 21 86 82 0 0 Bodenentnahmen 

Taube Elbe 46 3 29 11 3 ehemaliges Deichvorland

Tab. 3: Größere Schwarz-Pappel-Vorkommen 2007 binnendeichs.
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Abb. 24 und 25: Schwarz-Pappeln in den Röthekuhlen Langendorf, 16.4.2011.

Ein großes Schwarz-Pappel-Vorkom-
men binnendeichs von über 500 Exemp-
laren befindet sich an den Langendorfer 
Röthekuhlen. Das rd. 10 ha große Ge-
biet ist stark von Qualmwasser beein-
flusst und mit wechselnassem Schilfröh-
richt bewachsen. Ausgehend von ca. 80 
Altbäumen hat sich hier in zwei Pha-
sen Naturverjüngung etablieren können 
(Neuschulz mdl.): Etwa um 1975 wur-
de der bei der Vertiefung einer Senke in 
der Umgebung breit verteilte Aushub 
besiedelt (heute 26 Bäume). Der Aushub 
kleiner, im Jahre 1984 im Schilfröhricht 
angelegter Stillgewässer ist Standort von 
rd. 470 Bäumen.
Selten finden sich einzelne Schwarz-Pap-
peln auch außerhalb der Niederung auf 
trockenen Standorten wie z. B. in der 
Sandgrube westlich Kacherin in einem 
Silbergras-Sandmagerrasen.

3.2.4 Vorkommen im Binnenland
Ein weiteres, mit dem Vorkommen an 
der Elbe nicht in räumlicher Verbindung 
stehendes Schwarz-Pappel-Vorkommen 
wurde im Zuge der Kartierung 2007 
neu entdeckt (vgl. Garve 2007). Der 
Schwerpunkt des rd. 230 Bäume um-
fassenden Vorkommens erstreckt sich 
über etwa 50 km² in und am Rande der 
Niederungen des Köhlener, Güstritzer 
und Lübelner Mühlenbaches zwischen 
Clenze und Lüchow südlich der Bun-
desstraße 439. Alte Schwarz-Pappeln 
stehen hier oft am Rande der ortsnahen 
Wiesen als markante Einzelbäume und 
in Baumreihen zusammen mit Eichen, 
Eschen oder Silberweiden. An Graben- 
und Wegrändern sowie in Sandgru-
ben finden sich vereinzelt auch jüngere 
Bäume. 18 Schwarz-Pappeln wachsen 
zusammen mit Birken (Betula spec.), As-



100

pen (Populus tremula) und Stiel-Eichen 
als Sukzessionswald auf einem mit Bau-
schutt angefüllten Gelände des ehemali-
gen Kalischachtgeländes im NSG Salz-
flora Schreyahn.

Weitere 13 Bäume wurden verstreut in 
der Lüchower Landgrabenniederung 
zwischen der Landesgrenze zu Sach-
sen-Anhalt im Osten bis Lübbow im 
Westen gefunden, zumeist innerhalb von 
Gehölzreihen an Ackerrändern.

Gebiet Anzahl 
gesamt

BHD
bis 
7 cm

BHD
7-20 
cm

BHD
20-50 
cm

BHD
50-
100 
cm

BHD
> 100 
cm

Standort

Drawehn Lüchow-Clenze 229 6 12 98 68 45 u. a. Wiesen-, 
Ackerrand

Lüchower Landgraben
niederung

13 2 3 3 3 2 Ackerränder

Talsandniederung E  
der Jeetzel

3 2 1 Ackerränder

Tab. 4: Schwarz-Pappel-Vorkommen 2007-2009 außerhalb der Elbtalaue im Landkreis 
Lüchow-Dannenberg.

Abb. 26: 
Schwarz-Pappel- 
Vorkommen 
im Raum Lü-
chow-Clenze  
(aus Kelm 2009).
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Erstaunlich ist das weitgehende Fehlen 
der Schwarz-Pappel in der ansonsten 
Gehölz- und strukturreichen Talsand-
niederung östlich der Jeetzel zwischen 
Lüchow und dem Gartower Forst. Hier 
wurden lediglich 3 Bäume gefunden.

3.3 Ökologische Einnischung
Mit wenigen Ausnahmen sind die 
Schwarz-Pappeln der Elbtalaue als Pio-
nierbaum offener Böden aus natürlicher 
Ansamung bzw. aus deren Stockaus-
schlägen und Wurzelbrut hervorge-
gangen. Reihenartige Vorkommen am 
Elbufer sind meist auf Keimung in Spül-

Abb. 27: Schwarz-Pappeln am Wegrand südlich Clenze, 6.5.2007.

säumen zurückzuführen. Häufig treten 
mehrstämmige Bäume auf, wobei nicht 
immer geklärt werden kann, ob es sich 
um Stockausschläge, Wurzelbrut oder 
eng aufgewachsene bzw. verwachsene 
Individuen handelt. 
Schwarz-Pappeln haben die geringste 
Überflutungstoleranz der Baumarten in 
der Weichholzaue. Nachdem Anfang 
der 1990er Jahre im gesamten Ufersaum 
Schwarz-Pappel- und Weiden-Sämlin-
ge angewachsen waren, selektierten ver-
schiedene Hochwasser-Ereignisse, zu-
letzt die Sommerhochwasser 2002 und 
2013, die Baumarten sehr deutlich ent-
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sprechend ihrer physiologischen Hoch-
wassertoleranz und drängten die Pappeln 
auf die etwas höher gelegenen Standorte 
oberhalb der Mittelwasserlinie zurück. 
Es wurde deutliche, dass der Aufbau der 
Weichholzaue weniger von der durch-
schnittlichen Überflutungsdauer, als von 
Extremereignissen geprägt wird.
Die Zonierung der Auwaldgesellschaften 
beginnt ca. 1 m unterhalb der Mittelwas-
serlinie mit dem Mandel-Weiden-Ge-
büsch, an welches sich die Korb- 
und Silber-Weiden-Aue anschließt. 
Schwarz-Pappeln folgen überwiegend 
oberhalb der Silber-Weiden, etwas 
oberhalb der Mittelwasserlinie (Über-
flutungsdauer max. 290 Tage/Jahr), ihr 
Verbreitungsschwerpunkt liegt zwischen 
0,5 m und 1,80 m oberhalb Mittelwas-
ser (max. 220-120 Tage). Oberhalb etwa 
1,30 m folgt zunächst die Flatter-Ulme, 
dann die Stiel-Eiche ab 1,80 m (max. 
120 Tage) in der Hartholzaue.
Schwarz-Pappeln tragen erheblich zur 
Struktur- und Artenvielfalt der Auwäl-
der bei. Durch ihr rasches Wachstum 
erreichen sie lange vor der Silber-Weide 
bereits im Alter von 20-30 Jahren Di-
mensionen und Aststärken, die z. B. für 
Greifvögel wie Rot- und Schwarzmilan 
(Milvus milvus, M. migrans) zum Nest-
bau geeignet sind. Starke Astabbrüche 
und Kronenbrüche schaffen frühzeitig 
geeignete Totholzstrukturen z. B. für den 
Kleinspecht (Dendrocopus minor), eine 
charakteristische Vogelart der Weich-

holzaue. Auch der Pirol (Oriolus oriolus) 
bevorzugt Weichholzauen mit größe-
rem Pappel-Anteil (Flade 1994). Ältere 
Schwarz-Pappeln können die Avizöno-
sen der ansonsten durch Strauch- und 
Baumweiden gekennzeichneten und 
damit eher höhlenarmen Auwälder ent-
scheidend prägen (Kneis 2014). Dar-
über hinaus haben sie Bedeutung u. a. 
als Ansitz- und Rastbäume z. B. für den 
Seeadler (Haliaeetus albicilla).
Pappeln sind zudem aufgrund ihrer ba-
senreichen Rinde wichtige Standorte 
zahlreicher Flechtenarten und Lebens-
raum einer Vielzahl von Insekten (Bar-
sig 2004). Etwa 400 Käferarten und fast 
80 Großschmetterlingsarten sowie ei-
nige Hundert Kleinschmetterlingsarten 
entwickeln sich in bzw. an Schwarzpap-
peln (NABU Sachsen 2013).
3.3.1 Biotoptypen der Schwarz-Pap-
pel-Standorte im Biosphärenreservat
Für die Flächen der Gebietsteile „C“ des 
Biosphärenreservates liegen Kartierun-
gen der Biotoptypen nach Drachen-
fels (2011) vor. Das Biotopspektrum der 
Schwarz-Pappel reicht vom Flussufer bis 
zum trockenen Sandmagerrasen. Eine 
Zuordnung der Standorte von 7.659 
Schwarz-Pappeln zu den kartierten Bio-
toptypen ergibt folgende Verteilung:

Tab. 5 (rechte Seite und folgende):
Biotoptypen der Schwarz-Pappel-
Standorte im Biosphärenreservat

Niedersächsische Elbtalaue.
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Biotoptypen mit Schwarz-Pappel-Vorkommen Biotop-
typ

Anzahl 
Wuchsorte

Anzahl 
Bäume

%
Bäume

Mäßig ausgebautes Flussufer FV 1 1 0,01
Pionierflur sandiger Flussufer FP 77 288 3,76
Uferstaudenflur der Stromtäler UFT 78 800 10,45
Uferfluren insgesamt  156 1.089 14,22
Wechselfeuchtes Weiden-Auengebüsch BAA 125 1.228 16,03
Weiden-Auwald der Flussufer WWA 202 2.828 36,92
Sumpfiges Weiden-Auengebüsch BAS 1 23 0,31
Hartholzauwald im Überflutungsbereich WHA 68 847 11,05
Auwälder im Überflutungsbereich insgesamt  396 4.926 64,31
Rohrglanzgras-Landröhricht NRG 28 91 1,19
Schilf-Landröhricht NRS 11 102 1,33
Nährstoffreiches Großseggenried NSG 2 3 0,04
Sonstiger nährstoffreicher Sumpf NSR 1 4 0,05
Naturnahe waldfreie Nasslebensräume insgesamt  42 200 2,61
Intensivgrünland der Überschwemmungsbereiche GIA 51 234 3,06
Sonstige Flutrasen GFF 19 65 0,85
Wechselfeuchte Brenndolden-Stromtalwiesen GFB 1 1 0,01
Seggen-, binsen- oder hochstaudenreicher Flutrasen GNF 1 2 0,03
Nährstoffreiche Nasswiesen GNR 1 2 0,03
Mesophiles Grünland mäßig feuchter Standorte GMF 16 21 0,27
Sonstiges mesophiles Grünland GMS 13 18 0,23
Mageres mesophiles Grünland kalkarmer Standorte GMA 17 132 1,72
Grünland insgesamt  119 475 6,2
Halbruderale Gras- und Staudenflur feuchter 
Standorte

UHF 3 12 0,16

Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer 
Standorte

UHM 11 244 3,19

Halbruderale Gras- und Staudenflur trockener 
Standorte

UHT 19 105 1,37

Basenreicher Sandtrockenrasen RSR 2 5 0,06
Brachen insgesamt  35 366 4,78
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Biotoptypen mit Schwarz-Pappel-Vorkommen Biotop-
typ

Anzahl 
Wuchsorte

Anzahl 
Bäume

%
Bäume

Weiden-Sumpfgebüsch nährstoffreicher Standorte BNR 8 15 0,21
Mesophiles Weißdorn-Schlehengebüsch BMS 5 86 1,12
Auwaldartiger Hartholzmischwald binnendeichs WHB 1 1 0,01
Hybridpappelforst WXP 2 4 0,05
Eichenmischwald armer, trockener Standorte WQT 1 6 0,07
Birken-Zitterpappel-Pionierwald WPB 1 52 0,68
Weiden-Pionierwald WPW 2 138 1,81
Sonstiger Pionierwald WPS 1 19 0,25
Kiefernforst WZK 4 14 0,18
Kiefernwald armer, trockener Sandstandorte WKS 1 1 0,01
Sonstige Gehölzbiotope  9 267 3,49
Sonstige Waldtypen und Gehölze insgesamt  35 603 7,88
     
Gesamt  783 7.659  100,00

Abb. 28: Typischer Aufbau der Weichholzaue: mit Mandel-Weide am Ufer, gefolgt von 
Silber-Weiden und Schwarz-Pappeln. Walmsburger Werder, 10.6.2015.
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Auwälder sind mit 64 % des Schwarz- 
Pappel-Bestandes die wichtigsten 
Lebensräume dieser Baumart. Hier 
wiederum sind die Weidenauwälder 
mit Silber- und Bruch-Weide sowie 
der Schwarz-Pappel erwartungsge-
mäß die wichtigsten Biotope, in denen 
37 % der Bäume kartiert wurden. Mit 
16 % folgt das wechselfeuchte Wei-
den-Auengebüsch, in dem sowohl die 
niedriger gelegenen Korb- und Man-
del-Weiden-Auengebüsche als auch 
jüngere Entwicklungsstadien der Sil-
ber-Weiden-Wälder zusammengefasst 

sind. Als Bestandteile von Hartholzauen 
wurden 11 % erfasst, meist stehen sie auf 
der höher gelegenen sandigen Uferrehne 
zusammen mit Stiel-Eichen und Ulmen.
Nicht alle als Biotoptyp „Weichholz- 
oder Hartholzauwald“ kartierten Flächen 
entsprechen dem strengeren Maßstab für 
die Erfassung der FFH-Lebensraumty-
pen. So befinden sich nur 64 % der in 
den Auwald-Biotoptypen gefundenen 
Bäume innerhalb der FFH-LRT. Vom 
gesamten Vorkommen sind es sogar nur 
41 %.

FFH-Lebensraumtypen  Bäume  Anteil % 
LRT 91E0 Weichholzaue 2.475 32,3

LRT 91F0 Hartholzaue 689 9
 Gesamt 3.164 41,3

Nach dem Auwald selbst sind die Pio-
nier- und Uferstaudenfluren mit 14 % 
die wichtigsten Standorte. In diesen von 
Bodendynamik geprägten Bereichen 
liegt das größte Potenzial für die Ent-
wicklung neuer Weichholzauenbestände.
Eine relativ geringe Bedeutung haben 
dagegen naturnahe waldfreie Feucht-
biotoptypen wie Schilf- und Rohr-
glanzgras-Röhrichte, Seggenriede und 
sonstige Sümpfe. Nur 2,6 % der Pappeln 
stehen in diesen relativ stabilen dichten 

Pflanzengesellschaften, die nur selten 
passende Keim- und Aufwuchsbedin-
gungen für die Schwarz-Pappel bieten.
Knapp 5 % der Pappeln wachsen in 
halbruderalen Gras- und Staudenfluren, 
die sich nach Nutzungsaufgabe insbe-
sondere auf sandigen Geländekuppen 
wie ehemaligen Uferrehnen oder alten 
Sandabgrabungen entwickeln. Neuan-
siedlungen von Schwarz-Pappeln sind 
bei Bodenverwundung auf diesen Stand-
orten nicht selten.

Tab. 6: Schwarz-Pappel-Vorkommen in FFH-Lebensraumtypen.
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Im genutzten Auen-Grünland stehen 
475 zumeist ältere und oft landschafts-
prägende Schwarz-Pappeln, meist als 
Einzelbäume oder in kleinen Gruppen. 
Sie machen zwar nur 6 % des Vorkom-
mens aus, dürften aber in vielen Fällen 
Mutterbäume der nachwachsenden Pap-
pelgeneration am Elbufer sein. Der hohe 
Anteil des Intensivgrünlandes unter-
streicht nicht dessen bessere Eignung als 
Schwarz-Pappel-Lebensraum, sondern 
ist seinem hohen Flächenanteil auch im 
Deichvorland geschuldet. Verjüngung 
wurde im Grünland nicht beobachtet.
Knapp 8 % der erfassten Schwarz-Pap-
peln stehen in anderen Wäldern oder 
sonstigen Gehölzgruppen. Insbesondere 
in ehemaligen Bodenentnahmen in der 
eingedeichten Aue sind sie Bestandteil 
von Weiden-, Birken- und Zitterpap-
pel-Pionierwäldern. Hinzu kommen 
Standorte in sonstigen Gehölzgruppen, 
die keinem Biotoptyp zuzuordnen sind.

4 Gefährdung
Die Schwarz-Pappel gehört zu den sel-
tensten Baumarten Niedersachsens. Im 
Verbreitungsatlas der Farn- und Blü-
tenpflanzen in Niedersachsen und Bre-
men (Garve 2007) sind nur Vorkom-
men entlang der Elbe westlich bis in 
das Hamburger Stadtgebiet verzeichnet. 
In der Roten Liste und Florenliste der 
Farn- und Blütenpflanzen in Nieder-
sachsen und Bremen (Garve 2004) so-
wie im gesamten Bundesgebiet (Lud-

Abb. 29: Landschaftsprägende 
Schwarz-Pappel-Gruppe im Elbvorland 
Wulfsahl, 24.11.2015.

wig, Schnittler 1996) wird sie als 
„gefährdet“ geführt. Auf die Vorkommen 
züchterisch veränderter bzw. kultivierter 
Vorkommen wird hingewiesen. 
Die Schwarz-Pappel-Populationen ver-
schiedener europäischer Flusssysteme 
unterscheiden sich genetisch signifikant 
(Gebhardt, Janssen 2006). Die Erhal-
tung der autochthonen Schwarz-Pap-
pel-Bestände hat auch aus Sicht der Er-
haltung forstlicher Genressourcen große 
Bedeutung (v. Wühlisch 2006).
Die Ergebnisse der Bestandsaufnah-
me sowie der Analysen der Genetik 
(Herbert, Steiner, Kleinschmit 
2016) verdeutlichen die Situation die-
ser Baumart in Niedersachsen. Außer 
einem kleinen, stark überalterten Bin-
nenlandvorkommen mit wenig Nach-
wuchs und weiteren gut 100 Bäumen 
am Elbufer vor Geesthacht beherbergt 
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das Biosphärenreservat Niedersächsische 
Elbtalaue das wesentliche Vorkommen 
der Schwarz-Pappel in Niedersachsen. 
Aufgrund der in Teilbereichen nach wie 
vor vorhandenen Dynamik der Elbe gibt 
es in den meisten untersuchten Fluss-
abschnitten Vorkommen verschiedener 
Altersklassen, teilweise in enger Nach-
barschaft zueinander. Insoweit erscheint 
der Fortbestand gesichert und nicht auf 
künstliche Stützung angewiesen, solange 
ein dynamisches Mosaik besiedelbarer 
Offenböden für spontane Ansiedlungen 
zur Verfügung steht und der Bestand der 
Weichholzaue gesichert ist.
Gefährdungen vorhandener Vorkommen 
bestehen dennoch:
Nur 41 % der Schwarz-Pappeln wach-
sen innerhalb der besonders geschütz-
ten Auwald-Lebensraumtypen der 
FFH-Richtlinie. Zur Erhaltung der ge-
netischen Vielfalt müssen auch die Bäu-
me außerhalb der geschützten Biotop- 
bzw. Lebensraumtypen erhalten werden.
Als Ersatzmaßnahmen für Eingriffe in 
die Weichholzaue können zur Arterhal-
tung Pflanzungen von Schwarz-Pappeln 
sinnvoll sein. Aufgrund der hohen ge-
netischen Variabilität der verschiedenen 
Populationen (v. Wühlisch 2006) sollte 
das Pflanzmaterial möglichst aus heimi-
schen Wildlingen stammen, um das Ein-
bringen nicht autochthoner Herkünfte 
zu vermeiden. Da die Schwarz-Pappel 
dem Forstvermehrungsgutgesetz von 
2003 unterliegt, ist für das Werben und 

Verpflanzen von Wildlingen und Steck-
lingen zum Zwecke des Naturschutzes 
bzw. der Generhaltung eine Ausnah-
meerlaubnis der Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung erforderlich. 
Zulässig ist dagegen die Schaffung von 
Möglichkeiten zur Selbstansaat auf ent-
sprechend vorbereiteten Böden.
Natürliche Verluste können auf tief ge-
legenen Standorten als Folge extremer, 
insbesondere sommerlicher Überflutun-
gen auftreten. Gleichzeitig schaffen die 
Hochwasser jedoch auch wieder neuen 
Lebensraum.
Lokal kommen erhebliche Verluste durch 
Biber-Fällungen vor. Schwarz-Pappeln 
werden vom Biber besonders bevorzugt, 
bisweilen schält er sogar Stämme von 
über 50 cm Durchmesser. Ein großer Teil 
der Pappeln im Bereich von 20-50 cm 
BHD stammt aus dem Zeitraum 1989-
1992, als der Biber die Elbtalaue gerade 

Abb. 30: Biberschnitt am 4.3.2007 am 
Bösen Ort.
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Abb. 31: Biberfraß 2.10.2010 Lenzer Fähre.

trogression in die Schwarz-Pappel-Be-
stände aufgrund der unterschiedlichen 
Blühzeitpunkte von Hybriden, P. del-
toides und Schwarz-Pappeln für gering, 
jedoch die Einkreuzung von Pyrami-
den-Pappeln (Populus nigra var. italica) 
für möglich. Unter den im Rahmen des 
Generhaltungsprogramms 2006/07 be-
probten Pappeln waren bundesweit 91 % 
reine Schwarz-Pappeln und 9 % Hybri-
den (Kramer, Tröber 2007).
Nach den „Jahrhunderthochwassern“ 
2002, 2003, 2006, 2011 und 2013 wur-
den von den Wasserbehörden aus ihrer 
Sicht erforderliche Reduzierungen des 
Gehölzaufwuchses zur Verbesserung des 

wieder besiedelte. Welche Auswirkun-
gen der inzwischen mit gut 58 Revie-
ren (Weber 2016) flächig präsente Bi-
ber auf die künftige Entwicklung der 
Schwarz-Pappel-Bestände haben wird, 
bleibt abzuwarten. Schutzmaßnahmen 
vor Biberschäden sind möglich, sollten 
aber auf besonders bedeutsame Bäume 
beschränkt bleiben.
Eine Gefährdung durch Bastardierung 
mit Hybrid-Pappeln ist nicht auszu-
schließen. Gneuss et al. (2006) stell-
ten P.  deltoides-Allele bei 19 % der un-
tersuchten Schwarz-Pappel-Sämlinge 
an der Elbe bei Werben fest. Karopka 
(2013) hält dagegen die Gefahr einer In-
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Hochwasserabflusses im Elbvorland an-
geordnet und teilweise umgesetzt.
Dies betrifft vorwiegend die Weichholz
aue, insbesondere an Engstellen des 
Hochwasserabflusses. Nach Vorliegen 
von FFH-Verträglichkeitsprüfungen 
und zweidimensionalen Strömungs-
gutachten wird über Umfang der er-
forderlichen Eingriffe sowie die damit 
verbundenen Kohärenzmaßnahmen ent-
schieden. In einigen Fällen konnten eini-
ge Schwarz-Pappeln auch innerhalb der 
Rückschnittbereiche erhalten werden. 
Aufgrund ihrer bundesweiten Gefähr-
dung sollten Schwarz-Pappeln weitest-
möglich geschont werden.
Bei der Umsetzung der Kohärenz-
maßnahmen als Ersatz für die zurück-
geschnittenen Weichholzauen ist die 
Wahl funktionsgleicher Standorte so-
wie geeigneter Verjüngungsverfahren 
von entscheidender Bedeutung. Die Er-
satzstandorte sollten im von der Elbe 
durchströmten Vorlandbereich mit der 
erforderlichen Bodendynamik liegen, die 
in den Rückstau-Auen der Nebenflüsse 
fehlt. Durch aktives Freilegen des Bodens 
lassen sich die Keimbedingungen für 
Weiden und Pappeln schaffen, wodurch 
aufwändige und nur wenig erfolgverspre-
chende Pflanzungen vermieden werden 
können. Nach Erfahrungen unterschied-
licher Wiederansiedlungsmethoden für 
Schwarz-Pappeln im Nationalpark Un-
tere Oder plädiert auch Tautenhahn 
(2013) für ein flächiges Abschieben des 

Oberbodens zur Schaffung geeigneter 
Keim- und Aufwuchsbedingungen für 
Schwarz-Pappeln, sofern eine natürliche 
Bodendynamik nicht mehr stattfindet. 
Im Rahmen des Auenmanagements soll-
ten unter Berücksichtigung der Belange 
des Hochwasserschutzes ausreichend 
große Bereiche möglichst im gesamten 
Ufersaum der Elbe für die natürliche 
Entwicklung von Weichholzauen vorge-
sehen werden.
Die größte Gefährdung der Schwarz
Pappel und ihres Lebensraumes ist lang-
fristig in der durch den Ausbau der Elbe 
als Schifffahrtsstraße eingeschränkten 
Flussdynamik zu sehen. Die Festlegung 
der Elbe in ihrem Mittelwasserbett durch 
Bau der Buhnen und das Abtrennen vie-
ler Nebengewässer hat zu einem geringe-
ren Abflussquerschnitt geführt, wodurch 
die Gefahr einer Eintiefung des Stromes 
besteht (Prüter 2015). Zwar sind aktu-
ell die Sandauflandungen in den Buh-
nenfeldern die wichtigsten Bereiche mit 
einer für die Weichholzauenentwicklung 
erforderlichen Bodendynamik, ein Ende 
des Verlandungsprozesses ist mit der zu-
nehmenden Auflandung jedoch abseh-
bar. Eine weitere Einengung des Fluss-
bettes würde zu einer Entkoppelung von 
Fluss und Aue führen und hätte massive 
Auswirkungen auch auf die Weichholz
aue.
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Ausblick
„Den Flüssen mehr Raum geben“ ist 
nicht nur eine Forderung von Natur-
schutzverbänden, sondern ein wichtiges 
gesellschaftliches Ziel des von Bund 
und Ländern nach der Hochwasserka-
tastrophe 2013 erarbeiteten Nationalen 
Hochwasserschutzprogramms (BMUB 
2015). Erste Erfolge zeichnen sich ab, 
so konnten seit 1996 an der Elbe insge-
samt 1.383 ha Überflutungsraum durch 
Rückdeichungen zurückgewonnen wer-
den (BMUB 2015). Für das FFH-Gebiet 
„Elbeniederung zwischen Schnacken-
burg und Geesthacht“ sind die „Erhal-
tung der Fließgewässer- und Auendy-
namik der Elbe und ihrer Nebenflüsse, 
insbesondere Erhaltung des Einflusses 
der Frühjahrs- und Sommerhochwasser, 
von natürlichen Erosions- und Sedimen-
tationsvorgängen außendeichs sowie der 
Qualmwasserbildungen binnendeichs“ 
sowie die „Erhaltung von Hartholz-Au-
enwäldern (91F0), Auenwäldern mit 

Erle, Esche und Weide (91E0) […] unter 
Aufrechterhaltung periodischer Über-
flutung, Bewahrung wechselfeuchter bis 
nasser Standortverhältnisse und Förde-
rung einer natürlichen Verjüngung“ als 
Erhaltungsziele vorgegeben. Somit sind 
die entscheidenden naturschutzrechtli-
chen Voraussetzungen auch zum Fort-
bestand des für Niedersachsen einzigar-
tigen Vorkommens der Schwarz-Pappel 
im Biosphärenreservat gegeben.
Die Verbesserung des ökologischen Zu-
standes der Fließgewässer ist auch zent-
rale Vorgabe der Wasserrahmenrichtlinie 
der Europäischen Union. Nachhaltiger 
Hochwasserschutz kann nicht nur aus 
Deichverstärkung und Gehölzrück-
schnitt bestehen, sondern muss z. B. 
durch geeignete Um- und Rückbauten 
technischer Bauwerke, z. B. verbunden 
mit der Wiederanbindung und Neu-
schaffung von Flutrinnen und Inseln, 
eigendynamische Entwicklungen in der 
Aue ermöglichen.
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